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allgemeine

(3c^tt>et$e?tfd)e $Btilitüt*§titunfy
Oegan ber f^wei^eeif^en dentee.

per Sa)miy Jülitaneitfcferift XXIX. ^aferpttg.

SSafel, 1. ®e$mbn. IX. gafjrflattft. 1863. Nr. 4§.

©ie ft^rocigerifdje ^[litärjettunfl crf*cint in n>6*entti*en ©owelnummew. ©er $rei« big ©nbe'Ä63 ift franfo burdj bie

ganjc ©c^roeij. ?fr. 7. —. ©ie Seftettungcn werben bireft an bie S3erTag«^anbUtng „bie «StfetDeigljauferiflfeC SJetfagStmd)»

feanblung itt SBafel" abrefftrt, ber SSetrag wirb bet ben auswärtigen Abonnenten burd) SJlacljnatjme ergeben.

93erantworÜid)er Sftcbaftor: Dberft SBietanb.

Die Kompagnie-Kolonnen.

Vcrantaft bur* eitteti Attffafc in ber „Revue
militaire suisse", imtergei*ttet Veitton eibg. Dberft,
feben wir uttS gtei*fallS angeregt über bie Kom=

pagnie-Kolotmeit unfere Auft*teti aitSgufpre*en.

Unter Kompagnie=Kotontieit barf natürli* ni*t
bie Vertbciltmg ber Kompagnien eitteS VataittottS gttm

Vefeufe ber Vefe|ung unb beS Angriffs von Sofalen,
bie Aufftetluitg in eingelne Soften jc. verftanben

werben, ©ine berartige Scrfplüterung beS VataitlonS

fantt feäufig ni*t vermieben werben, vietmefer mttf
baSfetbe auf bett ©ebrati* in SRaffe bfterS vergi*= [

tett, inSbefottbere im fogenatmten fleinen Kriege, alfo

in ben ©efe*ten ber @i*eruugS= überfeaupt ber

Vortruppeit, bei RefogttoSgirimgcn, beim VebedungS=

bienft u. f. W. ©S ift bafeer tmter Kotnpagttie=Ko=

tonnen eütgig bie gorm gu verftefeett, in ber bie Kom=

pagnien eineS uttb beSfetbeu VataittottS ftatt ge=

ftfetofien atieittattber gereifet, mit beftimmtett S«ter=

»allen unter ft* uttb in ber Reget in gwei Sreffen

anfgefteUt werben. Sie Stttervallett follen in ber

Regel fo grof fein, baf na* beut Septoin'ren ber

eittgeltteti Kompagnien ft* bie geuerlinie wieber ge=

ftfeloffett barftetle, bemtia* bei VetototiS^Kototmett 20

tmb bei SugS-Kotoimett aber circa 30 ©eferitt. Sie

Sreffettbiftang wirb in ber Regel ben Vorf*riftett
über bie ©ntfernung ber Unterftü^uitgett im Säger*

bienft b. i. 200 @*rüte ntfpre*en müffeu. Sabei ift
no* gu bemerfen, baf bie Vertfeeibiger biefer nettertt

taftifcfeeti gorm ber SReütmtg fmb, eS bürften bie

Sntervatleit wofel bis auf 50 ©eferitt uuter Umftän*
bett erweitert werben, ofene bie ©infeeit, b. i. bie

SRbgli*feü baS Vataitton als ©attgeS gw füferen,

eütgufeüfen.

Sn bem vorliegettbett Auffafc ftnb beifpietSweife

verf*iebene ©voluttotteit attSgefüfert, wovott wir bie

Rotfewenbigfeit nüfet einfefeett, inbem wir glauben,

baf man einfa* ber Vrigabef*ule rufen muffe, um

gaug beftimmte uttb eütfa*e Vorftferiftett für gor=

men, Vewegungett uttb ©volutionen für bett ©ebratt*
beS VataittottS in Kompagtüe=Kolotmett gtt feaben.

©tatt beS Anrufs „Vrigabe!" fefce matt bloS „Ba-
taitloit!" unb ftatt beS lefctern „Kompagnie!": alle
©votnttonen ber Vrigabeftbute ftttb auwettbfear, eiti=

glg ftatt: Vrigabe! ©arreeS! bätte man gu fomman=

biren: „Vataitton!" „Sägermaffen!" Sie Btwt-
gimgen jc. mit Kompagttic=Kotoittteti gang auf bk
Vorftferiftett ber Vrigabeftfeule gu feaftren bättt ben

Vortfeeit, bie (SfeefS in jener ©*ute' beS weitem

auSgtibilbett.
©ttbli* würben wir, entgegen bem Auffa^ beS

geebrten Dberftett, bie Kompagnien gugSweife itt
Kolonne formirt, benjenigen in SßelotottS vorgtefeett,

befonberS beSbatb, weit in lefcterm galle bie norma*
lett ober Septo^iemetttS=Stttervallett bo* geir gu ftein

ftnb. Vis bafeer ftnb wir mit bem in grage ftefeen*

ben Auffafc gegangen, b. fe. wir feaben unS auf bef=

feit ©tattbpimft geftetlt, wel*er jebo* bur*auS tti*t
ber uufrige ift, inbem wir bk Kompagttie=Koloimett=

gorm für ritte ttitgtüdti*e, gum grofen Sfeeil als

eine taftiftfee ©pielerei feetra*ten, — bk ber lange

grieben ergengt feat. Sir wollen jebo* ttt*t ttttf=

verftattbett werben, eS ift ttttS g. V. gang re*t, wenn

bie VataitlouSfommaubanten wiffen, baf fte am ra=

f*efteu tmb georbnetften bur* ©ebüf* unb Salb
in ©efe*tSfront vorgefeen fonnen, wenn fte bieS ftatt

in Sinie in fe*S Heilten Kolonnen neben einanber

tfetm; wetm fte iitftruirt ftnb, ifer Vataitton, baS ri=

ner feeftigen Kattoitabe btoSgeftellt ift, gtt gerlegcn

uub bie eingelnen Kompagnien, ofene felbe aus bem

ßtifammenfeang gu reifett, feinter mafftven ©täuben
ober feinter Hügeln, in SRulbeu tmb ©rabett jc. gtt

verbergen; wenn fte wiffett, baf eS bei einem bie

Sinie überraftfeettbett Kavatlerieangriff baS befte mo=

mentaite ©*u^mütet ift, jebe Kompagnie ifere eigene

Sägermaffe bilben gu laffen u. f. w. — aber Wir

verbammen eS, biefe taftiftfeen Anorbnungen itt eine

beftimmte gorm gu bringen imb biefer gorm bett

Ramen Kompagnie=Kolonnett gu geben. Sie bieS

gcf*iefet, fo feabett wir alsbalb ben ©treu, ot> wie

biSfeer, fo au* in Snfunft, bie ©roS=VataitlonS

ober ob bie gerftüdetten Vatailtoite im Kampf bett

AuSftblag geben. Sie neue gorm feat nämli* eine

SRenge Reige, bie fte gar tei*t imb gar balb ber
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Die Kompagnie-Kolonnen.

Veranlaßt durch einen Aufsatz in der „Revus mi-
litair« suis»«", unterzeichnet Veillon eidg. Oberst,

fehen wir uns gleichfalls angeregt über die

Kompagnie-Kolonnen unsere Ansichten auszusprechen.

Unter Kompagnie-Kolonnen darf natürlich nicht

die Vertheilung der Kompagnien eines Bataillons zum

Behufe der Besetzung und des Angriffs von Lokalen,

die Aufstellung in einzelne Posten :c. verstanden

werden. Eine derartige Zersplitterung des Bataillons
kann häufig nicht vermieden werden, vielmehr muß

dasselbe auf den Gebrauch in Masse öfters verzichten,

insbesondere im sogenannten kleinen Kriege, also

in den Gefechten der Sicherungs- überhaupt der

Vortruppen, bei Rekognoszirungen, beim Bedeckungsdienst

u. f. w. Es ist daher unter Kompagnie-Kolonnen

einzig die Form zu verstehen, in der die

Kompagnien eines und desselben Bataillons statt
geschloffen aneinander gereiht, mit bestimmten Intervallen

unter sich und in der Regel in zwei Treffen

aufgestellt werden. Die Intervallen sollen in der

Regel fo groß sein, daß nach dem Deployiren der

einzelnen Kompagnien sich die Feuerlinie wieder

geschlossen darstelle, demnach bei Pelotons-Kolonnen 20

und bei Zugs-Kolonnen aber circa 30 Schritt. Die

Treffendistanz wird in der Regel den Vorschriften

über die Entfernung der Unterstützungen im Jägerdienst

d. i. 200 Schritte ntfprechen müssen. Dabei ist

noch zu bemerken, daß die Vertheidiger diefer neuern

taktifchen Form der Meinung sind, es dürften die

Intervallen wohl bis auf 50 Schritt unter Umständen

erweitert werden, ohne die Einheit, d. i. die

Möglichkeit das Bataillon als Ganzes zu führen,

einzubüßen.

In dem vorliegenden Aufsatz sind beispielsweise

verschiedene Evolutionen ausgeführt, wovon wir die

Nothwendigkeit nicht einsehen, indem wir glauben,

daß man einfach der Brigadeschule rufen müsse, um

ganz bestimmte und einfache Vorschriften für
Formen, Bewegungen und Evolutionen für den Gebrauch

des Bataillons in Kompagnie-Kolonnen zu haben.

Statt des Anrufs „Brigade!" setze man blos
„Bataillon!" und statt des letztern „Kompagnie!": alle
Evolutionen der Brigadeschule stnd anwendbar, einzig

statt: Brigade! Carrées! hätte man zu kommandiren:

„Bataillon!" „Jägermassen!" Die Bewe-

guugen :c. mit Kompagnie-Kolonnen ganz auf die

Vorschriften der Brigadeschule zu basiren hätte den

Vortheil, die Chefs in jener Schule des weitern

auszubilden.
Endlich würden wir, entgegen dem Aufsatz des

geehrten Obersten, die Kompagnien zugsweise in
Kolonne formirt, dcnjcnigen in Pelotons vorziehen,

besonders deshalb, weil in letzterm Falle die normalen

oder Deployiements-Jntervallen doch gar zu klein

sind. Bis daher sind wir mit dem in Frage stehenden

Aufsatz gegangen, d. h. wir haben uns auf dessen

Standpunkt gestellt, welcher jedoch durchaus nicht

der unsrige ist, indem wir die Kompagnie-Kolonnen-

Form für eine unglückliche, zum großen Theil als

eine taktische Spielerei betrachten, — die der lange

Frieden erzeugt hat. Wir wollen jedoch nicht

mißverstanden werden, es ist uns z. B. ganz recht, wenn

die Bataillonskommandanten wissen, daß sie am

raschesten nnd geordnetsten durch Gebüsch und Wald

in Gefechtsfront vorgehen können, wenn sie dies statt

in Linie in fechs kleinen Kolonnen neben einander

thun; wenn sie instruirt sind, ihr Bataillon, das

einer heftigen Kanonade blosgestellt ist, zu zerlegen

und die einzelnen Kompagnien, ohne selbe aus dem

Zusammenhang zu reißen, hinter massiven Mbäuden

oder hinter Hügeln, in Mulden und Gräben :c. zu

verbergen; wenn sie wissen, daß es bei einem die

Linie überraschenden Kavallerieangriff das beste

Momentane Schutzmittel ist, jede Kompagnie ihre eigene

Jägermasse bilden zu lassen u. s. w. — aber wir
verdammen es, diese taktischen Anordnungen in eine

bestimmte Form zu bringen und dieser Form den

Namen Kompagnie-Kolonnen zu geben. Wie dies

geschieht, so haben wir alsbald den Streit, ob wie

bisher, fo auch in Zukunft, die Gros-Bataillons
oder ob die zerstückelten Bataillone im Kampf den

Ausschlag geben. Die neue Form hat nämlich eine

Menge Reize, die sie gar leicht und gar bald der



sn
alten bewäferten gorm, wenn aud) niebt vorgiefeen,

bo* gtei*ftetten würbe, wie wir fot*eS bereits itt
ben beutf*en Armeen fefeen. Sn ben Kompagnie*
Kolonnett erfealten wir auf bem ©rergierplafc für bie

Kompagnie=(5feefS eitte angiefeenbe ©clbftftänbigfeü,
eine ebenfo angenefeme ©etegenfeeit für bie Vatait*
tonSfommanbanten ben Vrigabier gu fpielen. Sie
Kompagttie=Kolontten ftnb feine Kraftvermeferung,
fonbern in ben meiften gälten eine 3crfptütenmg
berfelben, bie wir ni*t ait* ttod) reglementiren foll=

teu. ©S ift ofettebieS int @efc*t ttbtfeig bem fort*
wäferenben ©trebeit tia* grontaiiSbefenimg unb Sc*

taf*irung entgegen gn treten, inbef bie Kompagnie*
Kolottnen biefem fefeterfeafteu Veftrebeit eigentli*
Vorf*wb triften. SRit atten SRittettt müffeu wir uttS

gegen eine gorm ftemmen, bie fo fefer beit Keim ber

Auftbftmg wttb alle @*wierigfeüett ber ©efe*tsfüfe*

rung in ft* trägt, unb mit allen SRütetn muffen

wir an ber einfa*ett, fräftigen ttttb erfeebenben gorm
beS geftfeloffenen unb vereinigten VataittonS feftfeat*

ten, ber gorm, wet*c allein bem wilben Duxd)ein-
anbex bei ©efe*teS gu wiberftefeen befäfeigt erftfeeint.

Sir meinett, eS fei ber Serfptüterttng genug, wetm

wir, wo eS bur*auS ttbtfeig ift, baS Vataitton in
feine gwei Hälften trennen, wo wir ftfeon brei Sfeeite

erfealten, angenommen, baf eine ober gar beibe Sä*
gerfompagnien baS Vorber=Sreffeit bilben, unb wir
geben ba, wo bie Vobenbeftfeaffenfeeü bie ©infeeit beS

VataittonS auSftfelieft, im Salbgefe*t g. V. (®e=
neral Alir 1814) ober beim Auftürmen gegen fteite

Hbfeen tmb ©eftfeü^pofttiotteti (©titrm beS ©rimfet=
paffeS 1799 uttb Augereau 1794 iu ©panten) ober

bttr* ©itmpftatib (Dberft Sangerntann in ber ©*ta*t
bti Dftrolenla) tc. btn SiraitleurS en grandes bandes,

baS ift unferm (reglementarifd)) aufgelbsten Va*
tailton weitaus bett Vorgug vor beti Kompagnie*
Kolonnen. SaS auSgef*wärmte Vataitton mit ei=

ner Rottettbiftang von nur 2 ober 3 ©*rüt ift eine

geuergetauftc uttb waS baS Vefte ift, eine Df=
fenftvform, inbef wir in berjenigen ber Kompagnie*
Kotontten wieber fo re*t eitteit ber vielen Repräfen*
tauten ber betttf*eu Sefettftve erblideit muffen.

Sie gange Sertfetofigfeit ber Kompagnie Ko=

lonnen tritt tto* flarer feervor, wenn wir RüftowS
Veifpiel güirett. Serfetbe fagt «tigefäfer gotgenbeS:
man fupponire gwei Siviftottett von gleicber ©tärfe
im Kontaft gegen einanber, bie eine mit iferett 12

gangen Vataittonett k circa 700 SRatm, bie anbere

bagegen in 6 X 12 72 Kompagnien aufgelöst!
Sie ftfewierig müftc bie ®efe*tSteüuttg auf ber le%-

tem ©eite fein, wie f*wa* beren SiberftattbSver*
mögen gegen bit 12 ftarfen geftfeloffenen SRaffen beS

geinbeS imb wie tmwaferftfeeittli* bie ©toffraft ober

überfeaupt ttur bk plb|li*e Vereinigimg gu einem

©tof! Sir gefeen aber weiter imb wenben baS

Veifpiel ofene @*eu au* auf nur gwei Vataittone

an, in ber Uebergeuguttg, baf ber gef*toffeu agi=
rettbc, fomit etitftfeieben imb ftfettett feanbelnbe Va=
tailtonSfommanbattt baS ®efe*t in gefeit gätten neun
SRal gu feinen ©unften eittf*ieben werbe, gegenüber

beSjetiigett, wel*er cS »orgegogen feat, feine Sruppe

itt fe*S Sfeeite gu gertegen, bie ifem ftfenell aus ber
Hanb etttftfetüpfen werben.

Sir befeaupteten eben, ber grüben feabe biefe gorm
ergeugt unb muffen baS au* beweifen: frtegSge-
wofente Armeen in ©uropa ftttb bie frangoftftfee, ruffi*
f*e, bftrei*if*e unb wenn man will, etwa aud) bie

cngtif*e. Sn bex fraitgbftf*en Armee fennt man bie

Kompagnie=Kolennen ui*t, tro^bem Algier vieltei*t
tto* berjenige KriegSf*aupfa£ gewefen, wofetbft bei
einem faft auSftfelicfti* fogenannten fteinen Krieg
bie Aitwenbung am nä*fteu gelegen wäre. Safür
feabett bk grangofett fteine VataittonS, ttngefäfer itt
ber ©tärfe ber unfrigen. Sie Ruften featten von ben

^reufen bk Kompagnfe=Kolonnett itt ben lei*ten
VataittonS (KarrabinierS) eingefüfert. Sir fefeen fie
jebo* in $oten 1831 btoS bann in Anwenbung
gebracht, wenn ein fol*eS tei*teS Vataitton als gtü-
gelbataitlon einer Sivifiott im gweiten Sreffen auf*
geftellt war,* fonft feaben Ruffen wie $olen ftetS bie
SRaffen gebrau*t.

Sie Deftrei*er baben ungewbbnli* ftarfe Bataillone

von 1000 bis 1200 SRann, treuem ftnb fte
um biefer ©*werfättigfeü loS gu fommen, bo* ni*t
bis gu ben Kompagnie=Kolonnen, fonbern nur gu ben
SiviftouS=Kolonnen feerabgeftiegen. ©ine folebe St*
viftonS=Koloime beftefet auS bem brüten Sfeeil beS

VataittonS ober auS 2 Kompagnien. Semna* ift
biefelbe gwif*en 3 unb 400 SRann ftarf unb ent=

fpri*t ungefäfer unferm $atbbataiUon.
Sagegen verglei*e man unfere Kompagitie*Kolon*

tten, weüfee nur circa 115 SRann ober 105 Vajonete
gäfelt, unb man wirb ftfeon auS biefem eingigen Um*
ftanb baS Unpaffcnbe biefer gorm für unfere Ver*
feältniffe gefunben feaben. Sie bftrei*if*e Sivifton
feat aber einen anbern Uebelftanb, ttämli* bett SRan*

gel eitteS befonbem Kommanbanten, ftatt beffen ber

gufätlig ältere Hauptmann bie gübrung übemefemett

muf. Sie bftrei*if*e, weint au* bie ffeinfte 3*r=
fptitterung, ift bo* vom Vbfen, unb wir featten ba-

für, baf iu bem Auftreten ber bftrei*if*en Vatait=
tone fo feäuftg SiviftonSweife, mit einer ber ©rünbe
erfattnt werben muf, weffealb fte in allen ®efe*ten
1859, ausgenommen VenebedS glügel bei ©olferino,
ben Kürgern gegogen feaben: ibre Srittelbataittotte
waren f*wä*er als bie frangbftftfeett fteittett, voltett
Vataittone.

Sir fonnen unS gang gut beu Uitterfd)ieb im Rä*
fotmirett gweier VataittottSfommaitbatttett vorftellett,
wovon ber eint (grangofej fattm je etwaS von Korn*

pagttie=Kolonnen gefefeen feat uttb gewofent ift, ftetS

mit feiner gangen SRaffe gu agireu, unb ft* ver ei*

tter Setaftfeirimg für*tet, glei* einem ©eigfeatS vor
einer Ausgabe, einem Kontmattbattten, ber ft* beu

Kudud fümmert um atteS waS um ifeu feer vorgefet,
ber AtteS mit Altem wagt, übergeugt, baS Seiterc
gebe ni*t ifen, fonbern feinen Regiments* ober Vri*
gabefemmanbanten an — unb einem anbern (Deft*
rei*er), ber vom ©rergterplafc unb vom Serrain, ja
wir mb*ten fagen, an* von feilten tfeeoretiftfeen

Aufgabeu feer (feefatttttti* wirb in biefer Armee viel

Sefett mit bett tfeeoretiftfeen Aufgaben uub AuSar*

- —
alten bewahrten Form, wenn auch nicht vorziehen,
doch gleichstellen würde, wic wir solches bereits in
den deutschen Armeen schen. In den Kompagnie-
Kolonnen erhalten wir auf dem Exerzierplatz für die

Kompagnie-Chefs eine anziehende Selbstständigkeit,
eine ebenso angenehme Gelegenheit für die

Bataillonskommandanten den Brigadier zu spielen. Die
Kompagnie-Kolonnen sind keine Kraftvermehrung,
sondern in den meisten Füllen einc Zersplitterung
derselben, die wir nicht auch noch reglemcntiren sollten.

Es ist ohnedies im Gefecht nöthig dem

fortwährenden Streben nach Frontausdehuung und Dc-
taschirung entgegen zu treten, indeß die Kompagnie-
Kolonnen diesem fehlerhaften Bestreben eigentlich

Vorschub leisten. Mit allen Mitteln müssen wir uns

gegen eine Form stemmen, die so schr den Keim der

Auflösung und alle Schwierigkeiten der Gefechtsführung

in sich trägt, und mit allen Mitteln müssen

wir an der einfachen, kräftigen und erhcbenden Form
des geschlossenen und vereinigten Bataillons festhalten,

der Form, welche allein dem wilden Durcheinander

des Gefechtes zu widerstehen befähigt erscheint.

Wir meinen, es sei der Zersplitterung genug, wenn

wir, wo es durchaus nöthig ist, das Bataillon in
seine zwei Hälften trennen, wo wir fchon drei Theile

erhalten, angenommen, daß eine oder gar beide

Jägerkompagnicn das Vorder-Treffen bilden, und wir
geben da, wo die Bodenbeschaffenheit die Einheit des

Bataillons ausschließt, im Waldgefecht z. B.
(General Alix 1814) oder beim Anstürmen gegen steile

Höhcn und Geschützpositionen (Sturm des Grimsel-
passes 1799 und Augereau 1794 in Spanien) oder

durch Snmpflaud (Oberst Langermann in der Schlacht
bei Ostrolenka) :c. den Tirailleurs en ^ranckss dan-
àss, das ist unserm (reglementarisch) aufgelösten
Bataillon weitaus den Vorzug vor dcu Kompagnie-
Kolonnen. Das ausgeschwärmte Bataillon mit
einer Rottendistanz von nur 2 oder 3 Schritt ist eiue

Feuergetaufte und was das Beste ist, eine

Offensivform, indeß wir in derjenigen der Kompagnie-
Kolonnen wieder so recht einen der vielen Repräsentanten

der deutschen Defensive erblicken müssen.

Die ganze Wertlosigkeit der Kompagnie-Kolonnen

tritt noch klarer hervor, wenn wir Rüstows
Beifpiel zitiren. Derselbe sagt ungefähr Folgendes:
Man fuppouire zwei Divistonen von gleicher Stärke
im Kontakt gegen einander, die eine mit ihren 12

ganzen Bataillonen à. circa 709 Mann, die andere

dagegen in 6 X 12 — 72 Kompagnien aufgelöst!
Wie schwierig müßte die Gefechtsleitung auf der
letztern Seite sein, wie schwach deren Widerstandsvermögen

gegen die 12 starken geschlossenen Massen des

Feindes und wie unwahrscheinlich die Stoßkraft oder

überhaupt nur die plötzliche Vereinigung zu einem

Stoß! Wir gehen aber weiter und wenden das

Beispiel ohne Scheu auch auf nur zwei Bataillone

an, in der Ueberzeugung, daß der geschlossen agi-
rende, somit entschieden und schnell handelnde Ba-
taillonskommandant das Gefecht in zehn Fällen neun
Mal zu feinen Gunsten entschieden werde, gegenüber

desjenigen, welcher cs vorgezogen hat, seine Truppe

itt sechs Theile zu zerlegen, die ihm schnell ans der
Hand entschlüpfen werden.

Wir behaupteten oben, dcr Frieden habe diese Form
erzeugt und müssen das auch beweisen: kriegsgc-
wohntc Armeen in Europa sind die französische, russische,

östreichische und wenn man will, etwa auch die
englische. In der französischen Armce kennt man die

Kompagnie-Kolonnen nicht, trotzdem Algier vielleicht
noch derjenige Kriegsschauplatz gewesen, woselbst bei
einem fast ausschließlich sogenanntcn kleinen Krieg
die Anwendung am nächsten gelegen wäre. Dafür
haben die Franzosen kleine Bataillons, ungefähr in
der Stärke der unsrigen. Die Russen hatten von den

Preußen die Kompagnie-Kolonnen in den leichten
Bataillons (Karrabiniers) eingeführt. Wir fehen sie

jedoch in Polen 1831 blos dann in Anwendung
gebracht, wenn ein solches leichtes Bataillon als Flü-
gelbataillon einer Division im zweiten Treffen
aufgestellt war; fönst haben Russen wic Polen stets die
Massen gebraucht.

Die Oestreicher haben ungewöhnlich starke Bataillone

von 1000 bis 1200 Mann, trotzdem sind sie

um dieser Schwerfälligkeit los zu kommen, doch nicht
bis zu den Kompagnie-Kolonnen, fondern nur zu den

Divisions-Kolonnen herabgestiegen. Eine solche

Divisions-Kolonne besteht aus dem dritten Theil des

Bataillons odcr aus 2 Kompagnien. Demnach tst
dieselbe zwischen 3 und 400 Mann stark und
entspricht ungefähr unserm Halbbataillon.

Dagegen vergleiche man unsere Kompagnie-Kolonnen,
welche nnr circa 115 Mann oder 105 Bajonetc

zählt, und man wird schon aus diesem einzigen
Umstand das Unpassende dieser Form für unfere
Verhältnisse gefunden haben. Die östreichische Division
hat aber einen andern Uebelstand, nämlich dcn Mangel

eines besondern Kommandanten, statt dessen dcr

zufällig ältere Hauptmann die Führung übernehmen
muß. Die östreichische, wenn auch die kleinste
Zersplitterung, ist doch vom Bösen, und wir halten
dafür, daß in dem Auftreten der östreichischen Bataillone

so häufig Divisionsweisc, mit einer der Gründe
crkannt werden muß, weßhalb sie in allen Gefechten

1859, ausgenommen Benedecks Flügel bei Solferino,
den Kürzern gezogen haben: ihre Drittelbataillonc
waren schwächer als die französischen kleinen, vollen
Bataillone.

Wir können uns ganz gut den Unterschied im Rä-
sonniren zweier Bataillvnskommandanten vorstellen,
wovon dcr eine (Franzose) kaum je etwas von
Kompagnie-Kolonnen gesehen hat und gewohnt ist, stets

mit seiner ganzcn Masse zu agiren, und sich vor
einer Detaschirung fürchtet, gleich einem Geizhals vor
einer Ausgabe, einem Kommandanteu, der sich den

Kuckuck kümmert um alles was um ihn her vorgeht,
der Alles mit Allem wagt, überzeugt, das Weitere

gehe nicht ihn, fondern feinen Regiments- oder

Brigadekommandanten an — und einem andern
(Oestreicher), der vom Exerzierplatz und vom Terrain, ja
wir möchten sagen, auch von seinen theoretischen

Aufgaben her (bekanntlich wird in dieser Armee viel

Wesen mit den theoretischen Aufgaben und Ausar-
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bcüungctt getrieben) gewofent ift, ftetS mit Siviftencn
gu agiren: berfelbe wirb in ber Regel erft eine fei*

ner Siviftottett »orftfeicben, inbef cr bie anbern no*
gurüdfeält, um maubvriren gn fotmen. Ser ©r=

folg muf im Allgemeinen ftfeon bcSwegcn mefer für
baSjenigc Heer fein, in wet*em ita* ber erftett Seife
eingegriffen wirb, weil biefe HanbtungSweife mefer

ber Dffenftve, bie festere feingegen mefer ber Sefen*
ftve entfpri*t.

Sie SjSreufen, tro^ ifereS AuSftugeS na* Vaben
1849 unb ber ©rpebüion na* ©*teSwig=H^ftrin,
featten wir ebenfo wenig wie Vatyem uttb bie übri*
gett fleinen beutf*en ©taaten für friegSgeübt. Sie*
felben feaben fo gtt fagen feit 1815 feinen ©*uf
getfean. ©ben beSwegen tau*cn bort neue gormen

auf. ©o ift eS ja immer gewefen; immer na* ei*

ner langen griebenSpaufe — nie aber im Krieg unb

itt ben furgen griebenSjaferett bagwiftfeett — feabett

bie Armeen baS Vebürfnif gu taftiftfeen ©pefulatio*
neu gefüfett.

Sir tbun gewif beffer, beim Alten gu bleiben,
unS mit ben wenigen Anbeutungett, bie ft* im Regle*
mente über Kompagnie=Kolontten bereits vorftnbeit,

gu berufeigen, ttnb in ben ©*ulen ni*t mefer für
bie ©a*e gu tfeun, als bur*auS notfewenbig ift, um
baS Verftänbnif bavon wad) px erfealten.

Her bernerifd)t Cruppen3ufamnten3ug in Cfeun

im Oktober 1863.

SaS Vebürfnif bie SieberfeolungSfurfe verf*ic=
bener Sruppenfbrper unb Uebungen mit verbimbenett

Saften in ben Kantonen abgubaften, ift ftfeon lange

gefüfett worben, fowofet um baS ewige ©ittertei beS

SiettfteS von Srit gu Seü gu uttterbre*en, als bett

Sruppett weitere als bie gewbfenti*eu ©djnlübtmgett

gu verf*affett.
Von fol*ett Atift*tett auSgefeenb bat bereits te^teS

Safer ©t. ©allen meferere Vataittone gitfammenge*

gegen unb gemeinfame Uebungen in ber ©egenb von

©ofau abgefealten.

Sm Kantott Vern wurbe baS ®tei*e wieberfeolt

angeftrebt. SRan füfelte allgemein, baf bie eibgen.

Sttfammengüge imb ©entralfdntte ni*t genug ®ele*

genfeeit bieten, ft* in ber güferung ber verbuubetieit

Saffen gtt üben, unb baf für bie SRattnftfeaft felbft

folebe Vereinigungen unglei* mefer Reig bieten, als

wenn bie taftiftfeeit ©infeeiten auf ft* fetbft bef*rättft
fmb.

Sie SRititärbireftion ergriff biefeS Safer bie Sni*
tiative wttb beorberte 3 Vataittone, Rr. 16, 37 imb

89 gtttn SieberfeolttitgSfitrfe tta* Sfeim, wo gleid)*

geitig ein Artillerie* unb Kavatterie*SieberfeoltmgS=

furS, grbferu SfeeitS von berttif*ett Sruppen, ftatt-
faub.

Sie Vataittone fanben weit über ben ©ott=©tat
ttnb rüdten vorauSft*tli* mefer als fomplet ein,
beSfeatb wurbeu gtt jebem 2 SRajerS imb 2 Aibe*
SRajorS einberufen, um mit H^bbataittouen gu ope*
rirett.

Sie gum Snfammengug beftimmten Sruppett rüd*
tett in Sbun ein:

Sie ßabreS ber Vataittone Rr. 16 uttb 37 am
5. Dftober.

Sie SRannftfeaft von Rr. 16 am 9. Dft.
SaS Vataitton Rr. 37 fammette ft* in Vurgborf

uttb fam über ©ggiwtyl am 11. SRittagS an. SaS
Vataitton 89 am 13. Sie Artillerie am 14. unb
bie AuSgüger=Kavatterie am 11, ble Referve am 15.

Sie Artillerie, Kavallerie ttnb 2 Sttfanterie=Va*
taittoite wnrbett in Sbun, Vi Vataitton in Dberfeo*

fett, Vi Vataitton in ©tefftsburg tmb Vi Vataitton
itt Sfeiera*ern imtergefera*t. ©o weit bex Sßfafc

biitrei*te, würben bie Sruppen in Sfeutt, mit Ra*
turalverfteguttg fafernirt. Alle übrigen beim Vür*
ger cinquartirt. ©efammtgafel 2912 SRatm imb 640

Sterbe.
D,ai Kommanbo wttrbe bem $xn. Dberft Karten

von Vern übertragen imb vom 11. bis 17. Dftober
folgenbe ©intfeeilimg aufgeftetlt:

SiviftottSftafe.

Herr Dberft Karlen in Vern.

„ eibg. Dberfttieut. Amftug
in Vern.

„ SRajor S«ggi in Vern.

„ Hnttptmanu Seitgiitger in
Vern.

„ ©tabSmajor SPauti in Sfeun.

„ ©tabStieittettaitt griebli itt
Sfeim.

„ ©tabStieut. ©rofettba*er
in ^feim.

Kommanbant

SiviftonSabjtitatit

©tabSabjtttanteti

KriegSfommiffär
©efeülfe

©tabSpferbarjt

3nftrttftiotiSperfotial.

Herr Dberft Vrttgger itt Vern.

„ Hanptmaim Vürfi in Vern.

ArtiUerie.

Kommaitbattt Herr Artitteriemaior Säfeter in
Vcm.

Sruppen:
Sic 6-% Vatterie Rr. 45 voit Vern, 6 ©eftfeüfce.

Kavallerie.

Kommanbattt Herr eibgen. Dberfttieut. Hartman«
in greiburg.

Abjutant „ eibg. ©tabSlieut. Hartman« in

greiburg.

I. Vrigabe.

Kommanbant Herr ©tabSmajor ©*neiber in Sugern.

Abjutant „ ©tabSfeauptm. SRütter iu Vafel.

II. Vrigabe.

Kommaitbattt Herr ©tabSfeauptmantt SeS ©ottteS

in Vern.

Abjutant „ ©tabSlieuteitant Vurcffearbt in
Vafel.
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bcitungen getrieben) gewohnt ist, stets mit Divisionen

zu agiren: derselbe wird in dcr Regel crst eine

seiner Divisionen vorschieben, indeß cr die andern noch

zurückhält, um manövriren zu können. Der
Erfolg muß im Allgemeinen schon deswegen mehr für
dasjenige Heer sein, in welchem nach der ersten Weise

eingegriffen wird, weil diese Handlungsweise mchr
der Offensive, die letztere hingegen mehr der Defensive

entspricht.
Die Preußen, trotz ihres Ausfluges nach Baden

1849 und der Erpedition nach Schleswig-Holstein,
halten wir ebenso wenig wie Bayern und die übrigen

kleinen deutschen Staaten für kriegsgeübt.
Dieselben haben so zu sagen seit 1815 keinen Scbuß

gethan. Eben deswegen tauchen dort neue Formen

auf. So ist es ja immer gewesen; immer nach

einer langen Friedenspause — nie aber im Krieg und

in den kurzcn Friedcnsjahren dazwischen — haben
die Armeen das Bedürfniß zu taktischen Spekulationen

gefühlt.
Wir thun gewiß besser, beim Alten zn bleiben,

uns mit den wenigen Andeutungen, die sich im Reglemente

über Kompagnie-Kolonnen bereits vorfinden,

zu beruhigen, und in den Schulen nicht mehr für
die Sache zu thun, als durchaus nothwendig ist, um
das Verständniß davon wach zu erhalten.

Der bernerische Truppenzusammenzug in Thun

im Oktober 1863.

Das Bedürfniß die Wiederholungskurfe verschiedener

Truppenkörper und Uebungen mit verbundenen

Waffen in den Kantonen abzuhalten, ist schon lange

gefühlt worden, sowohl um das ewige Einerlei des

Dienstes von Zeit zu Zeit zu unterbrechen, als den

Truppen weitere als die gewöhnlichen Schulübungen

zu verschaffen.

Vou solchen Ansichten ausgehend hat bereits letztes

Jahr St. Gallen mehrere Bataillone zusammengezogen

und gemeinsame Uebungen in der Gegend von

Goßau abgehalten.

Im Kanton Bern wurde das Gleiche wiederholt

angestrebt. Man fühlte allgemein, daß die cidgcn.

Zusammenzüge und Centralschule nicht genug
Gelegenheit bieten, sich in der Führung der verbundenen

Waffen zu üben, und daß für die Mannfchaft felbst

solche Vereinigungen ungleich mehr Reiz bieten, als

wenn die taktischen Einheiten auf sich selbst beschränkt

sind.
Die Militärdirektion ergriff dieses Jahr die

Initiative und beorderte 3 Bataillone, Nr. 16, 37 und

89 zum Wiederholungskurse nach Thun, wo gleichzeitig

ein Artillerie- und Kavallerie-Wiederholungskurs,

größern Theils von bernischen Truppen,
stattfand.

Die Bataillone standen weit über den Soll-Etat
und rückten voraussichtlich mehr als komplet ein,
deshalb wurdcn zu jedem 2 Majors und 2 Aide-

Majors einberufen, um mit Halbbataillonen zu ope-
riren.

Die zum Zufammcuzug bestimmten Truppen rückten

in Thun ein:
Die Cadres der Bataillone Nr. 16 und 37 am

5. Oktober.
Die Mannschaft von Nr. 16 am 9. Okt.
Das Bataillon Nr. 37 sammelte sich in Burgdorf

und kam über Eggiwyl am 11. Mittags an. Das
Bataillon 89 am 13. Die Artillerie am 14. und
die Auszüger-Kavallerie am 11, die Reserve am 15.

Die Artillerie, Kavallerie und 2 Infanterie-Bataillone

wurden in Thun, ^ Bataillon in Oberhofen,

/2 Bataillon in Steffisburg und /z Bataillon
in Thierachern untergebracht. So weit der Platz
hinreichte, wurden die Truppen in Thun, mit Na-
turalverflegung kasernirt. Alle übrigen beim Bürger

einquartirt. Gesammtzahl 2912 Mann und 640

Pferde.
Das Kommando wurde dem Hrn. Obcrst Karlen

von Bern übertragen und vom 11. bis 17. Oktober

folgende Eintheilung aufgestellt:

Divisionsstab.

Herr Oberst Karlen in Bern.

„ eidg. Oberstlieut. Amstuz

in Bern.

„ Major Jaggi in Bern.

„ Hauptmann Leuzinger in
Bern.

„ Stabsmajor Pauli in Thun.

„ Stabslieutenant Friedli in
Thun.

„ Stabslieut. Großenbacher

in Shun.

Kommandant

Divisionsadjutaut

Stabsadjutanten

Kriegskommissär

Gehülfe

Stabspferdarzt

Jnstruktionspersonal.

Herr Oberst Brugger in Bern.

„ Hauptmann Bürki in Bern.

Artillerie.

Kommandant Herr Artilleriemajor Dähler in
Bern.

Truppen:
Die 6-S Batterie Nr. 45 von Bern, 6 Geschütze.

Kavallerie.

Kommandant Herr eidgen. Oberstlieut. Hartmann
in Freiburg.

Adjutant „ eidg. Stabslieut. Hartmann in

Freiburg.

I. Brigade.

Kommandant Herr Stabsmajor Schneider in Luzern.

Adjutant „ Stabshauptm. Müller in Basel.

II. Brigade.

Kommandant Herr Stabshauptmann Des Goutes

in Bern.

Adjutant „ Stabslieutenant Burckhardt in
Basel.
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